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Berlin, vom 10. November. 

Se. Majfeſtät der König haben Allergnädigſt 
Kune dem Landrathe von der Marwitz zu 

reiffenberg, im Regierungs⸗Bezirk Stettin, den 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub; dem Ober⸗Förſter Pudenz zu Üder, im 
Regierungs⸗Bezirk Erfurt, und dem Salarien- 
Rafen-Rendanten Apelt zu Querfurt den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer 
Schmaſchy zu Gladisgorpe, im Negierungs-Be⸗ 
zirk Liegnitz, das Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie 
dem Kaufmann Johann de Haas jun. zu Weſel 
und dem Leinweber Schaper zu Oſchersleben 
die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 

Magdeburg „vom 26. Oktober. f 

Heute hat Ühlich Folgendes an das Conſiſtorium 
abgehen laſſen: „Durch Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Wa- 
gener iſt mir am 17. Oktober eine neue Vorla⸗ 
dung vom 11. zugegangen, welche mir den 27. 
Oktober als den Termin eines zweiten Erſchei⸗ 
nens anſetzt. Dieſe Vorladung iſt von einer 
langen Aufzitlung der mir ſchuldgegebenen Ver⸗ 
gehen gegen Lehre und Liturgie der Kirche be⸗ 
leitet. Ich ſehe daraus, daß das Königl. Hochw. 
onſiſtorium entſchloſſen if, ein formliches Glau⸗ 
bensgericht über mich zu halten. Damit ſoll denn 
auch zur thatſächlichen Ausübung kommen, was 
vorläufig in Erlaſſen geübt worden if und was 
nirgend Rechtens ſein kann: nämlich Hochw. Con⸗ 
ſiflorium wird als Kläger, Partei, Richter in Ei⸗ 
ner Perſon wider mich verfahren. Unter dieſen 
Umſtänden bleibt mir nichts Anderes übrig, als 
daß ich meine dem Conſiſtorial⸗Aſſeſſor Wagener 


übergebene Erklärung vom 28. September wieder- 
hole. Ich werde in dem angeſetzten Termine 
nicht erſcheinen. Magdeburg, den 26. Okt. 1847. 
Uhlich“. — Am 27. d. Mts. hatte Uhlich noch 
ein Schreiben an ſein Kirchen⸗Collegium erlaſſen, 
worin er anfragt, ob daflelbe noch etwas thun 
könne, daß er der Kirchengemeinde verbleibe. 
In Folge dieſer Anfrage hat das Kirchen ⸗Colle⸗ 
gium eine Verſammlung in der Sacriſtei der 
Kirche gehalten und die Sache angelegentlich er- 
wogen. Zuletzt iſt UÜhlich aus feiner nach barlich 
belegenen Wohnung hinzugerufen und iſt ihm mit 
den Ausdrücken des ſchmerzlichen Bedauerns er- 
öffaet worden, daß, wenn er ſelbſt nicht einen 
annehmbaren und geſetzlich ausführbaren Rath zu 
ertheilen wiſſe, man ſich außer allen Stand ae- 
ſetzt ſehe, auf geſetzlicem Wege etwas für ſeine 
fo hoch erwünſchke Beibehaltung thun zu können. 
Demnächſt dürfte das Band, das bisher um Uh⸗- 
lich und ſeine Gemeinde und deren Collegium ſich 
ſchlang, binnen Kurzem für aufgelöſt erklärt 
* ih 
on der Oder, vom 6. November. 

(D A. 3.) Unter den jetzigen überall ſo mißlichen 
OGeldverhältniſſen gewinnt ein Gerücht immer mehr an 
Wahrſcheinlichkeit, welches unſere Finanzen be⸗ 
trifft, namlich die Behauptung, daß der Zins- 
fuß unferer Staats ſchuldſcheine wieder 
werde von 33 auf 4 Proc. zurückgeſtellt werden. 
Als vor mehreren Jahren der betreffende Zinsfuß 
in en. des Glaubens an das Daſein einer über⸗ 
flüffigen Menge von baarem Geld in der bekann⸗ 
ten Urt herabgeſetzt wurde, ſprachen wir bereite 


an einem andern Orke unſern beſcheidenen Zwei⸗ 
fel an der Richtigkeit dieſes Caleuls aus und ſuch⸗ 
ten außerdem unſere anderweiten Bedenken gegen 
eine ſolche Zinsherabſetzung darzuthun. ie 
Folgezeit hat die Richtigkeit unſerer Vorausſicht 
nur zu bald beſtätigt, und man ſcheint nun auch 
von Seiten des Staats in das richtige Gleis des 
de Juſlemilieu zurückzulenken. In der 

hat war es zu bedauern, daß man das Verhält- 
niß zwiſchen Ausgabe und Einnahme rückſichtlich 
der Kapitaliſten, dieſes doch jedenfalls, beſonders 
in Zeiten der Noth ſehr nützlichen Theiles der 
Verolkerung, bei der Zinsredukfion fo ganz aus 
den Augen ließ. Dieſe Klaſſe der Staatsbürger 
lebt großentheils von ihren Renten. Dieſe konn⸗ 
ten allerdings vermindert werden, wenn zugleich 
die Preiſe aller Lebensbedürfniſſe ſich niedriger 
fießten. Bekanntlich aber fand gerade das Ge— 
gentheil att. Die letztern fliegen bedeutend im 
Preiſe, während die Zinseinnahme bedeutend her» 
abgelegt wurde. Da trat das fatale Verhältniß 
tin: je weniger der Einnahme, deſto mehr der Aus⸗ 
gabe, was bekanntlich zum Ruin führt. Wie im⸗ 
mer, io hat auc hier die Zeit, und zwar eine ſehr 
kurze Zeit, das rechte Verhältniß wieder herge⸗ 
ſtellt, der Zinsfuß der Privatkapitalien iſt wieder 
auf die frühere Höhe zurückgegangen und die 
Staatspapiere find in demſelben Verhaltniſſe ge- 
ſunken. Unter dieſen Umſtänden würde es nur 
eine zeitgemäße Maßregel fein, wenn der Zins⸗ 
fuß unferer Staatspapicre zu feinem frühern 
Maße zurückkehrte. Letztere würden dann bald 
wieder ihren Nominalwerth erhalten, ja ihn in 
glucklichern Zeiten ſogar wieder überſchreiten; ein 
Reſultat, welches uufern Finanzen im In- und 
Auslande bald wieder den Anblick früherer Blüthe 
gewähren würde. 

Hannover, vom 6. November. 

Heute wird durch die Geſetzſammlung nach⸗ 
ſtehende Königl. Proklamation veröffentlicht: „Wir 
Ernſt Auguſt zc. finden uns in Gemäßheit des 
$. 105 des Landesderfaſſungsgeſetzes in Gnaden 
bewogen, die durch unſere Proclamation vom 5. 
November 1841 berufene und am 2. Dezember 
deſſelben Jahres eröffnete algemeine Ständever⸗ 
ſammlung, wie hiermit gefchieht, aufzulbſen und 
zugleich eine neue Verſammlung der allgemeinen 
Stände des Königreichs zu berufen. Wir haben 
verfügt, daß die verfaſſungsmäßigen Wahlen, den 
darüber beſtehenden Vorſchriften gemäß, eingelei⸗ 
tet und zur Vollziehung gebracht werden, und be- 
halten übrigens uns vor, demnächſt den Zeitpunkt 
zu beſtimmen, wann der neue allgemeine Landtag 
ſich zu verſammeln haben wird. Ernſt Auguſt. 
v. Falcke. 
Darmſtadt, vom 6. November. 

Die wegen des Todes der Gräfin Görlitz wie⸗ 
deraufgenommene Unterſuchung hat die Wieder. 
ausgrabung der Leiche der Gräſin veranlaßt! 


Hamburg, vom 1 November. 

Die Jeſuiten in Freiburg haben im letzten 
Monat für 200,000 Thlr. Aktien der Hamburg 
Berliner Bahn, die in ihrem Beſitze waren, durch 
ein hieſiges Haus an unſere Börſe zum Verkauf 
bringen laffen. Ueberhaupt haben dieſelben nicht 
unanſehnliche Fonds in den Papieren der beſſeren 
deutſchen Bahnen angelegt und ſind mit vieler 
Umſicht und ſehr kluger Benutzung der Umſtände 
dabei zu Werke gegangen, daher ſie denn auch 
bisher keine ſchlechten Geſchäfte gemacht. 

Roſtock, vom 5. November. 

(3. H.) Es iſt ein trauriges Zeichen von der 
Kleinlichkeit, mit welcher man bei uus noch an 
Hergebrachtem und Formalitäten hängt, daß noch 
vor der Eröffnung des Landtags zwiſchen dem 
Landmarſchall des Herzogthums Schwerin, Herrn 
Bencard-⸗Mechelſtorff, und dem Landmarſchall des 
Herzogthums Güſtrow, Herrn Fuhrmann-⸗Karchetz, 
eine Differenz entſtanden iſt, über nichts Gerin⸗ 

eres als — ob bei dem Hinausfahren auf den 
8 bei Sternberg der Wagen des Erfteren 
den üblichen Vortritt vor dem Wagen des Letzter n 
behalten ſolle, oder ob das höhere Alter des Herrn 
Fuhrmann⸗Karchetz dieſem den Vorrang gebe. 
Die Rivalität drohte für die einmüthigen Beſtre⸗ 
bungen der bürgerlichen Ritter gefahrbringend 
8 werden, jedoch iſt es dem Landſyndieus Dr. 

oldten noch gelungen, ein Vereinigung durch 
den Vorſchlag zu erzielen, daß die beiden gedach⸗ 
ten Herrn in Einem Wagen hinausfahren möchten. 
Nicht ohne Grund ſpricht man von einer Partei- 
lichkeit dieſes Schiedsſpruchs für den Landmar⸗ 
ſchall des Herzogthums Güstrow, in dem offene 
ſichtlich nur deſſen Wagen im Stande ſein wird, 
beide Herren zu tragen. 

Zürich, vom 31. Oktober. 

(N. K.) Unſere Truppen, die ſchon ſeit acht Tagen 
unter den Waffen ſtehen und über die Verzöge⸗ 
rung bereits ungeduldig wurden, haben heute end⸗ 
lich Marſchbefehl erhalten und ſind mit Ausnahme 
derer, die an der Schwyzer Grenze ſtehen, nach 
dem Aargau und an die Zuger und Luzerner 
Grenze abmarſchirt. Der Krieg iſt ſo gut wie 
erklärt; das Wort ſelbſt wird wohl erſt geſprochen 
werden, wenn der Angriff auf dem Fuße folgen 
kann. Und Das wird ſpäteſtens in ein Paar Ta⸗ 
gen geſchehen. Die 50,000 Mann, welche zufolge 
des Tagſatzungs-⸗Beſchluſſes vom 24ſten d. aufge 
boten ſind, werden in dieſem Augenblick wohl ſchon 
ſämmtlich unter den Waffen ſtehen und die Be⸗ 
fehle des Ober⸗Kommandanten erwarten; dazu 
find in der Tagſatzungsſigung vom 29ſten noch 
30,000 Mann Reſerven aufgeboten, fo daß der 
General Dufour alſo über eine Armee von 80,000 
Mann zu disponiren haben wird. Das Haupt⸗ 
quartier ſoll, wie perlautet, nach Aarau kommen, 
— ort aus der Angriff auf Luzern gemacht 
werden, 


Zürich, vom 9. November. 

Der Regierungerath hat geſtern auf den An⸗ 
Aug des Finanztolbes beſchloſſen: Es ſei die 
Ausfuhr von Getreide aller Art aus dem Kanton 

ürich nach den Kantonen Zug und Schwyz ven 

tund an bis auf weitere Verfügung verboten. 
benden 4 ſchon längſt die Ausfuhr von Le⸗ 
ensmitteln aller Art nach dem Kanton Aargau 
verboten.) — Die Luzerner haben nun auch die 
Poſt,, Verbindungen mit Zürich in fo fern abge⸗ 
rochen, daß ſeit geſtern kein Züricher Conducteur 
mehr das Luzerniſche Gebiet betreten darf. — 
So eben iſt eine Scharfſchüten⸗Compagnie Grau⸗ 
bündtner hier angelangt. Graubündten läßt alſo 
auch Truppen marſchiren. 


Neuenburg, vom 4. November. 
Noch hat man 35 bier nicht die Nachricht, 
daß die Tagſatzung die Occupation unſeres Lan⸗ 


des ausgeſprochen. Die eidgenöſſiſchen Truppen 
werden ohne Widerſtand in unſeren Kanton ein⸗ 
ziehen dürfen; aber unſer Gouvernement wird 
keinen Mann gegen die Ur⸗Kantone ſenden; Neuen- 
burg will conſequent bleiben. Die Bürgerſchaft 
ſowohl, als auch verſchiedene Dffizier-Corps haben 
ch in Adreſſen und mittels Deputationen dahin 
ausgeſprochen, „daß fie ſich vollſtändig dem Votum 
der legislativen Körperſchaft angeſchloſſen, welches 
eben ſo ſehr von dem Gefühle der Ehre, wie von 
den früheren Entſcheidungen dieſer Körperſchaften 
bedingt worden feisv. Herr von Sydow, der 

ren 1 Geſandte, ſoll erklärt haben, daß man 

reußiſcherſeits nicht die Abſicht habe, in den 
uneren Angelegenheiten der Schweiz zu inter⸗ 
veniren. 5 

Die Regierung von Neuenburg iſt gegen bie 
Petzioten, welche dem Legſes undd be ich über 
die Kriegszufuhr des Sonderbundes Folge gege- 
ben, ſtrenge singeföritten. ‚Fu ene 17 175 
te ezogen und m ingnartierung de⸗ 
lafst J Miellerg iR die Geſelſchaſt »Union« 
anfgelö worden; mehrere Mitglieder derſelben 
find verhaftet, andere aus dem Canton gewiefen, 

Seit einigen Tagen if die Auswanderung von 
Zug fehr bedeulend; täglich fiebt man ganze Fa⸗ 
milien, ältere Männer mit Fran und Kindern, 
ſammt ihren Koſtbarkeiten nach Zürich und Aar⸗ 

u ausziehen. ; 
* eee Breibatg, (Erf, Bl.) Die Zefni- 
ten denken ſelbſt an Widerſtand, denn fie haben 
ihre Schüler mit 4 Kanonen bewaffnet. 

Luzern, vom 2. November. 

Der Kriegszuſtand macht ſich bereits fühlbar. 
Die Verhaftungen nach Laune und Willkür find 
wieder an der Tagesordnung. Die Auffallendſte 
iſt bis jest die des Herrn Buchhändler J. Stocker, 
eines äußerſt ruhigen, aber liberal denkenden 
e Es iſt der bekannte frühere Kriminal- 
Gerichts ſchreiber, der ſich durch einige Mittheilun⸗ 
gen über den Lenenprozeß den Zorn des Herrn 


Amman zugezogen, und den man, ſo lange die 
Geſetze noch einen Schimmer von Werth daten, 
nie zu verhaften wagte, letzt aber, wo despotiſche 
Soldateska wüthet, nicht mehr herumſpazieren 
laſſen will. Neue Verhaftungen werden folgen. 
Es find dieſes aber bloß die Zeichen der Furcht 
vor dem nahenden Untergang. — Als die Urner 
und Unterwaldner auf dem Plage vor dem Schwei⸗ 
zerhof ſich aufftellten, gab nach vollendeter Revue 
der Nuntius von der Altane des Schweizerhofs 
den Segen. Man will wieder ganz einen Reli⸗ 
gionskrieg wie 1712. Zu Feldpredigern hat man 
außerordentlich ernannt den Herrn Jubelprediger 
Stocker; Arnold, den wütbenden Profeſſor der 
Philoſophie aus Uri; den Zefuiten- Pater Rohz 
den Kapuziner Verekund und noch vier andere 
Seinesgleihen. Der geistliche — und weltliche 
— auch der Juſtizſtab iſt nun mit lauter Borro- 
möern befegt. Die Jeſuiten führen alſo förmlich 
den Krieg. — Die „Rath. 31g.“ von Luzern ber 
richtet, im Kanton Zürich freien ſchon Getreide- 
ladungen, nach Zug deſtimmt, angehalten worden; 
Baſelland verweigere einem Dampfſchiffe des 
Kur Regierungs⸗Rath Müller von Luzern den 

urchpaß; in Zofingen ſeien Salzfuhrwerke zu⸗ 
rückbehalten. — Die Nachricht, daß der Abt von 
St. Urban an deu eidgenöſſiſchen Vorort ſich ge⸗ 
wendet habe mit der Verſicherung, daß das Klo⸗ 
fler ſich paſſiv verhalte, wird widerrufen. 

Die Katholiſche Zeitung meldet, daß die Urner 
und Nidwaldener nun wirklich in Luzern eingezo⸗ 
gen 11 Die Obwaldener werden nächſtens er⸗ 
wartet. 

Von Graubündten geht das Gerücht, daß das ganze 
Truppen-⸗Aufgebot den Gehorſam verweigere. 

Das Feldgeſchrei der Sonderbündler ſoll heißen: 
„Der Roſenkranz iſt unſere Schanz.“ Dagegen 
Net der Liberalen: „Im Gefecht unfer 

echt. 

Der Oeſterreichiſche Beobachter ſchleudert einen 
Artikel gegen die Tagſatzungs⸗Majorität, worin 
es heißt: „Stit ſiebenzehn Jahren und länger 
ſchon waren die meiſten Cantone der Schweiz 
eine offene Zufluchtsſtätte für den Abſchaum aller 
revolutionairen Parteien auf dem Europäiſchen 
Feſtlande; fie waren der Sammelplatz Aber, 
welche mit Zucht und Ordnung in ihrer Heimath 
zerfallen, die Doctrinen der Zerſtörung in jene 
Thaler tragen wollten, deren fromme Treue und 
biedere Sitten Einfalt einſt in ganz Europa 
ſprichwörtlich waren. Dort haben ſich die Aus- 
würflinge aus aller Herren Länder mit allen Ele⸗ 
menten der Zwietracht verbrüdert, welche die 
Schweiz längſt ſchon in ihrem 7 Schooße 
trug, und beide drohen heute mit Krieg und Ver⸗ 
heerung Jeuen, in welchen zur Stunde noch der 
alte ehrenbaſte Sinn der Eidgenoſſen lebt. Dieſe, 
allem Schlechten gewährte Gaſtfreiheit, kraft wel⸗ 
cher die Schweiz ihre bilterſten Feinde in ihrem 


‚und Bayern hätte ſich berechtigt 


eigenen Schooße ſchützte und beherbergte, iſt die 
eigentliche und vornehmſte Urſache des Unheils, 
welchem die alte Eidgenoſſenſchaft heute ſelbſt 
und zuerſt zur Beute wird. Europa iſt dermalen 
in der Lage, urtheilen zu können, ob Oeſterreich 
es mit dem Glücke und dem Frieden der Schweiz 
wohlmeinte, als es in zahlloſen, jahrelang fortge- 
le Neclamalionen vor jenen politiſchen Brand⸗ 
ſtiftern warnte, die ſich nicht nur auf offenem Markte 
14 05 alle Fürſten des Erdkreiſes verſchworen, 
ondern Allem, was die geſittete Welt von jeber 
als Recht, Sitte und Glauben geebrt und heilig 
gehalten hat, frech und roh den Fehdehandſchuh 
inwarfen. Die Peſt des Bürgerkrieges und der 
geſellſchaftlichen Auflöſung ſucht heute zuerſt in 
dem Hauſe ihre Opfer, wo ſie künſtlich erzeugt 
und viele Jahre lang bereitet wurde /. u. f. w. 
Etwas Beſtimmtes geht daraus nicht hervor, und 
möchte man aus der Sprache dieſes Aktenſtückes 
eher auf verfehlte Interventionsabſichten ſchließen. 
Paris, vom 3. November. 

Der Moniteur zeigt heute an: „Zu Ende des 
letzten Jahres hätten ſich zwiſchen einigen Ufer⸗ 
Staaten des Rheines Schwierigkeiten wegen 
der freien Circulation des Getreides auf die» 
im Fluſſe erhoben. Württemberg, Naſſau, Heſ⸗ 
en ⸗Darmſtadt und Bayern haben die Getreide⸗ 
Ausfuhr einem Zolle von 25 pCt. unterworfen, 
eglaubt, Ge⸗ 


treide, das von nicht⸗Bayeriſchen Verſendungsor⸗ 


ten ſtromaufwärts nach Frankreich ging und das, 


— 


als die Ausfuhrtare publicirt ward, ſich in Hom⸗ 
burg befand, mit dieſem Zolle zu belaſten. Die⸗ 
ſer, auf einem Irrthume beruhende Anſpruch 
ward von Frankreich und Preußen bekämpft und 
behauptet, daß ein Ausfuhrzoll nur für im Lande 
erzeugtes Getreide zu erheben ſei, die Tranſito⸗ 
Operationen aber in Folge der Mainzer Schiff⸗ 
fahrts⸗Acte vom 31. Mai 1831 vollkommen frei 
ſeien. Der Moniteur zeigt nun an, daß die 
Franzöſiſche Reelamation als gegründet anerkannt 
worden und von den Uferſtaaten mit Einſtimmig⸗ 
keit beſchloſſen worden ſei, daß künftig der Ge⸗ 
treide- Traneport auf dem Rheine ſtromaufwärts 
oder abwärts ohne Hinderniſſe und ganz zollfrei 
Rattfinden ſolle.⸗ 

Beim Herannahen des 10. Nob., an welchem 
die neue Anleihe von 250 Mill. Fr. vergeben 
werden ſoll, bemüht ſich das Journal des Debats, 
die Umſtände, unter welchen die Operationen vor 
ſich geben wird, in fo günftiges Licht wie möglich 
zu ſetzen, wenngleich man eigentlich noch nicht 
wiſſen kann, was die nächſten Tage bringen wer⸗ 
den. Allerdings werde die ſehr ungünſtige Ge⸗ 
ſtaltung der Dinge in England nicht ohne Ein⸗ 


fluß ſein, und wenn zu andern Zeiten die Pariſer 


Bankiers bei Ankündigung einer neuen Franzöſi⸗ 
ſchen Anleihe von ihren Correſpondenten im Aus⸗ 


lande Aufträge zu derſelben erhalten hätten, fo 
glaubt das Journal des Debats, es werde dies⸗ 
mal weder aus der Provinz noch vom Auslande 
ſchwerlich ein einziger bei irgend einem Bankier 
eingegangen ſein. Andererſeits ſei jedoch der ge⸗ 
ſchaftliche Zuſtand in Paris günſtig. Neben den 
furchtbaren Bankrotten in England ſei diesſeit 
des Kanals nur ein anſehnlicher vorgekommen. 
Die Bank von Frankreich befinde ſich in guten 
Verhältniſſen; der in den Einnahmen des Staats 
beſorgte Ausfall ſei nicht eingetreten; Alles ſei 
beſſer als zu der Zeit, wo die he votirt 
wurde. Daß die Bank ſich mit 25 Mill Fr. 
dabei betheiligen wolle, ſcheine gewiß. Als ſie es 
nöthig hatte, habe ſie ihre Renken verkauft; nun 
ihr verfügbares Capitel wieder mehr als genügende 
Höhe beſitze, kaufe ſie wieder welche an. 

Graf Noé, Pair von Frankreich, hat an die 
Gazette des Idpitaux einen Brief in Betreff der 
Behandlung der aſiatiſchen Cholera durch Aether, 
welche der Dr. Taxon verſucht haben will, gerich⸗ 
tet, der die Wirkſamkeit dieſes Mittels zu beflä- 
tigen ſcheint. Der Brief lautet: „Ich kann Ih⸗ 
nen von einem durchaus analogen Fall ſprechen. 
Als vor einigen Jahren die Cholera in Paris 
ihre Verheerungen anrichtete, wurde meine Toch⸗ 
ter davon befallen. Da der Arzt, zu dem i 
ſandte, nicht ſofort eintraf, entſchloß ich mich 
ſelbſt zu handeln. Ich gab ihr einige Tropfen 
Schwefeläther mit Waſſer und etwas Branntwein 
gemiſcht. Die eiſige Kälte, welche den ganzen 
Körper derſelben befallen hatte, hörte einige Au⸗ 
genblide darnach auf. Stunde auf Stunde gab 
ich ihr hierauf ein Gran Calomel und ein Gran 
Opium, etwa 6 — 8 Stunden hindurch. Die 
Aerzte billigten, was ich gethan hatte, und die 
Kranke genaß nach einigen Tagen. 

Algier, 30. November. Man bemerkt ſchon 
den glücklichen Impuls, welchen die Gegenwart 
des prinzlichen General⸗Gouverneurs den Afrifa- 
niſchen Provinzen gegeben hat. Das Vertrauen 
kehrt wieder; die Geſchafte beleben ſich; man hat 
keine Angſt mehr wegen der Zukunft. Man ſpricht 
für die nächſte Saifon von großen Bau- Uẽnter⸗ 
nehmungen. Palaſt, Theater, Straßen, Brücken, 
Daͤmme ſollen gebaut oder verbeſſert werden; auch 
für die Coloniſation will man thätigf ſorgen. Auf 
der Landſtraße von Blidah nach Medeah ſind be⸗ 
reits 6000 Mann khätig. 

Paris, vom 6. November. 

Lamartine hat ſo eben auch über die Schwei⸗ 
zer Frage einen Artikel veröffentlicht, in welchem 
er, eben fo wie bei den Italieuiſchen Angelegen⸗ 
heiten, der Franzöſiſchen Regierung ein reactio- 
naires Verfahren ſchuldgiebt und auch hier wieder 
ihre jetzige Stellang auf die Spaniſchen Heira⸗ 
then zurückführt. Der goldene Ning von Ma⸗ 
drid, meint er, habe ſich für die Franzöſiſche Re⸗ 


gierung in einen eifernen verwandelt, an dem 
ihre Politik gefeſſelt liege; durch ihn ſei die Allianz 
mit England geſprengt und Frankreich in Oeſter⸗ 
reichs Arme getrieben worden; daher könne es 
denn weder in Italien noch in der Schweiz die 
Rolle ſpielen, die ihm nach Lamartine zukäme, 
die Rolle nämlich des Protektorats über einen 
Italieniſchen Staatenbund und über eine Reviſſon 
des eidgenöſſiſchen Bundes⸗Vertrages. Während 
aber Herr von Lamartine in einer größeren Cen⸗ 
traliſation und einheitlicheren Verfaſſung in der 
Schweiz das Heil für dieſes Land ſucht, kann er 
doch nicht umhin, die ſchroffen Gegenſätze hervor- 
zuheben, die ſich in den Theilen des Schweizer 
Bundes finden, in welchem, wie Lamartine ſagt, 
die Kantone am Vierwaldſtätter See noch faſt 
die Urzuſtände der Geſellſchaft darſtellen, woge⸗ 
12 am Genfer See, in dem Vaterlande J. J. 

ouſſeau's und der Frau von Stael, in dem Be- 
reich Voltaireſcher Einflüſſe, die Luft der raffinir- 
teſten Civiliſation wehe. 

. C.) Die Augsb. Allg. Ztg. enthält eine 
Widerlegung des durch faſt alle Deutſchen Zei- 
tungen gegangenen Artikels in Bezug auf den 
Tod des Erzherzogs Friedrich, worin behauptet 
wurde, daß deſſen Krankheit und Tod die Folge 
„von Unannehmlichkeiten aller Art in feiner dieuſt— 
lichen Stellung“ geweſen ſei, wegen deren auch 
bereits 15 Marine⸗Offiziere ausgetreten fein ſoll⸗ 
ten, und erklärt deſſen ganzen Inhalt als eine 
reine Erfindung. Wir wollen zwiſchen Pro und 
Contra nicht entſcheiden, doch erlauben wir uns, 
zu fragen, woher es kommt, daß aus dem ver- 
hältnißmäßig ſchwachen Marine - Corps binnen 
Jahresfriſt die Herrn Oberlientenants Bonetti, 
Ritter von Gentſchik, Haſſenwein, Schewezik, 
Domini und Lieutenant Bane quittirt haben, wo 
doch Quittirungen in der Oeſterreichiſchen Armee 
überhaupt ſeitdem nur ſelten vorkamen. 

Madrid, 2 29. A Le 

tadtgerüchte ſprechen von einer Reiſe ins Aus⸗ 

18. die die Königin Iſabella beabſichtigte und 
auf der fie ſich in Begleitung ihrer Mutter nach 
Neapel begeben wolle, um ihre dortigen Ver⸗ 
wandten zu beſuchen. Narvaez, der Hong von 
Rianzares und die Herzogin von Moutpenſier 
würden während der Königin Abweſenheit die 
Regen tſchaſt führen. 

London, vom 4. November. 

Die Königin beabsichtigt, das Kaſtell Mona auf 
der Infel Man anfoufen und für ſich zur Som⸗ 
mer-Reſidenz einrichten zu laſſen. — Die Herzo⸗ 

in von Cambridge iſt von ihrer Reiſe nach dem 
Feſtlande wieder zurückgekehrt. 

London war geſtern in einen Nebel gehüllt, fo 
dicht, wie man ihn nur an den Ufern der Themſe 
ſteht. Trotz Gas und Fackeln, die man auf der 
Straße trug, war es fo dunkel, daß mehrere Stun⸗ 
den lang tein Wagen fahren konnte. 


Polniſche Grenze, vom 1. November. 

„ A. 3.) So ganz energiſch die Maßre⸗ 
geln find, welche das Ruſſiſche Gouvernement ge⸗ 
gen die Juden ergreift, um fie aus ihrer iſolir⸗ 
ten Stellung zu kreiben, ſo wenig dem Zweck 
entſprechend find fie. Es if ein Zoll auf alle 
jüdiſchen Bücher gelegt; nicht allein auf diejeni⸗ 
gen, welche auswärts gedruckt in das Königreich 
eingeführt werden, ſondern auch auf diejenigen, 
welche aus einer inländiſchen Druckerei hervorge⸗ 
hen. Dieſe Gleichmäßtgkeit des Zolls hebt alle 
Zweifel, die vielleicht im Ausland über die Art 
der Steuer entſtehen fönnten, indem man genrigt 
wäre, ihre Veranlaſſung aus dem Rußland eigen- 
tbümlichen Handels ſyſtem abzuleiten. Sie iſt ein 
Glied jenes Syſtems in Rußland, welches darauf 
hinarbeitet, alle en Nationalitäten im Slawen⸗ 
thum aufgehen zu laſſen. 

l es Ah vom 21. Oktober. 

In der letzten Nummer der Medtz. Zeitung 
Rußlands heißt es: „Die Cholera hat, wie es 
ſcheint, wegen der vorgerückten Jahreszeit, be⸗ 
deutend an Intenſität verloren, ohne ſich jedoch 
dadurch in ihrem Fortſchreiten aufhalten zu laſſen. 
Sie hat ein Hauptziel ihrer diesjährigen Wande- 
rung, Moskau, am 30. September (alfo in dem ⸗ 
ſelben Monate, nur 4 Tage ſpäter als im Jahre 
1830) erreicht und auch ſogleich ihre Richtung 
nach St. Petersburg eingeſchlagen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Aachener Zeitung ſchreibt aus Stettin: 
Vor einiger Zeit geſchah in dieſem Blatte eines 
Angriffes Erwähnung, den der Dr. Friedlaender 
im Tippelskirchſchen Volksblatte namentlich gegen 
den Direktor des hieſigen Gymnaſtums gerichtet 
hatte. Das Befremden, das jener Angriff hier 
erregte, ſprach ſich auf mebrſeitige Weiſe aus. 
Der Direktor Haſſelbach verklagte gerichtlich ſeinen 
Kollegen als Pasquillanten, die ordentlichen Lehrer 
des Gymnaſiums überfandten dem Hrn. Miniſter 
Eichhorn einen Proteſt, in welchem fie fi feierlich 
gegen die Vorwürfe verwahrten, die von einem 
unwahren Geſichtepunkte aus auch gegen fie gerich⸗ 
tet ſeien, die Gymnaſiaſten brachten ihrem Direktor 
ein Ständchen und mehr als 230 Bürger der Stadt 
überreichten dem Angegriffenen eine Adreſſe, in 
welcher fie mit Entrüſtung des nuwürbigen 
Aygriffes gedenken, der gegen den Mann 
gerichtet ſei, der in feiner langjährigen Amtsfüh- 
rung zum Heil und Beſten hy fo Vieles 
gewirkt habe. Bei Ueberreichung der Adreſſe an 
den Direktor Haſſelbach am 13. Oktoder äußerte 
ſich der Juſtizrath Krauſe folgendermaßen: „Sie 
unterrichten in redlichem Eiſer unſere Jugend im 
Tempel der Wiſſenſchaft; Sie halten mit Strenge 
darauf, daß die Taube des heiligen Geiſtes nicht 
mit gebundenen Flügeln zu Markte getragen wird; 
Sie lehren, daß aufrecht ſtehen und Recht und 


Gutes thun auch Andacht üben heißt. Mit dieſem 
Worte des Segens gewähren Sie dem Kinde einen 
freundlich ernſten Geſpielen, dem Jünglinge einen 
leuchtenden Gefährten. Sie befähigen ihn als 
Mann, vergittert dazuſtehen vor ſeiner Welt und 
ſelbſt als Greis muß er der Aſche eines treuen 
Lehrers danken, welche es verſtand, ihm als letzten 
Stab einen feſſelfreien, chriſtlichen Gedanken in 
die Hand zu legen, in welchem er ſich emporrich⸗ 
ten konnte zur Wanderung in das duufele Jenſeit. 
Daß Sie bei dieſem rüſtigen Streben einen ernſten 
Kampf zu beſteben haben, verſleht ſich auf Erden 
von ſelbſt. Wird doch auch das ſtrahlende und 
erwärmende Licht immer den Einen blenden, dem 
Andern zur Brandfackel dienen. Aber die allge⸗ 
meine Achtung Ihrer Freunde und Mitbürger hält 
Ihnen ein ſchirmendes Schild und daß dies Schild 
von zahlreichen Händen getragen wird, ſind wir 
beehrt, durch dieſe Dankadreſſe auszuſprechen.“ 
Berlin, 3. Nov. (Düſſ. Zeit.) Das am 14. 
d. M. hier zu begebende 50jährige Dienſtjubi⸗ 
läum des Miniſters Rother nimmt ſchon die Thö- 
tigkeit vieler Perſonen in Anſpruch. Unter anderm 
wird an gedachtem Tage ein großes Feſtmahl im 
Mielentzſchen Saale Statt finden, woran die hoch⸗ 
geſtellteſen Staatsbeamten Theil nehmen werden. 
Unter den vielen Deputationen, welche man zur 
Beglückwünſchung des Jubilars am 14. d. M. 
von answärts hier erwartet, dürfte ſich wohl auch 
ein Mitglied des Hauſes Rothſchild, mit dem der 
Miniſter Rother flets ſehr befreundet war, befinden. 
Berlin. Als ein Curioſum, welches einen 
Beleg dafür giebt, wie gegenwärtig ſelbſt in 
Kleinigkeiten das Deutſche Element geltend gemacht 
wird, mag die Mittheilung hier eine Stelle finden, 
daß man ſich von einem vor Kurzem ergangenen 
Circular-Reſeripte erzählt, in welchem aufgegeben 
wird darüber zu wachen, daß fünftig bei der 
Conceſſtonirung von Gaſthäuſern unter keiner 
Bedingung mehr die Annahme fremdländiſcher 
Titel und Namen geflaitet und ſelbſt das Wort 
„Hötelu in der Folge durch das Wort „Hof, erſetzt 
werden ſoll. Es dürfte daber zu erwarten fein, 
daß wir bald neben unſerm bekannten „British 
Hotel, „Hotel du Nord ze. noch einen „Briti- 
ſchen G „Nordiſchen Hof ꝛc. erhalten. 
ölu. Ztg.) Nachrichten von der Ruſſiſchen 
Gränze befa 


— 


1 n, daß die Grenzſperre noch nie 
mit ſolcher Strenge gehandhabt worden ſei, als 
eben jetzt. Der Kaiſer ſoll während feines Auf⸗ 
entholts in Warſchau den Befehl erteilt haben, 
abermals einen allgemeinen Wechſel in den Grenz ⸗ 
Regimentern eintreten zu laſſen, und zwar ſollen 
die ſenigen Truppen, welche nunmehr an die Grenze 
rücken, während der Dauer dieſes Commandos 
eine bedeutende Soldzulage erhalten, um fie da⸗ 
durch der Beſtechung unzugänglicher zu machen 
und um ihnen gleichzeitig dadurch eine um fo 


größere Veranlaſſung zu geben, mit der aller⸗ 
größten Strenge der Erfüllung ihrer Pflichten 
obzuliegen, weil fie andernfalls jeden Augenblick 
befürchten mäffen, von dieſem für fie fo vortheil⸗ 
haften Commando abberufen zu werden. 


Im Frankfurter Journal wird aus Berlin vom 
4, Nov. mitgetheilt: „Vor einigen Tagen kam 
hier der Fall vor, daß ein praftifher Arzt vor 
Gericht ſich weigerte, einen Eid zu leiſten, indem 
er ſich auf feinen dem Staate geleiſteten Promo⸗ 
tionseid berief; überdies, fügte er noch hinzu, 
möchte er richt gern hinter einem Gendarmen zu⸗ 
rückſtehen, dem bekanntlich zu jeder Zeit das 
Recht zuſteht, ſich auf ſeinen Dienſteid zu berufen. 
Dieſe in der That außergewöhnliche Eidesverwei⸗ 
erung wurde natürlich zu Protokoll vermerkt; 
im Uebrigen aber hatte die Sache hierbei ihr 
Bewenden, und man ſchließt hieraus wol nicht 
mit Unrecht, daß der Gerichtshof im beregten 
Fälle der einfachen Ausſage des Arztes den Er 
das Gewicht des Eides beigelegt habe. Dieſe 
Thatfahe gewinnt noch an Bedeukung, wenn man 
in Betracht zieht, daß von fetzt ab ſich jeder 
Bürger flels nur auf feinen ein für alle Mal 
geleiſteten Bürgereid zu berufen braucht. 


Poſen, 6. Nov. Heute laufen hier Gerüchte 
um, nach denen die Cholera in Petersburg, 
nach andern in Warſchau zum Ausbruche gekom⸗ 
men ſein ſoll. Hoffentlich ſind die Nachrichten 
noch voreilig und beziehen ſich auf Fälle von ſpo⸗ 
radiſcher Cholera. — Der Geſundheitszuſtand 
iſt hier noch immer nicht erwünſcht, denn trotz 
der ſchönen und trockenen Witterung ſind in der 
letzten Woche wiederum mehr Menſchen geſtorben 


als geboren. 

Königsberg, 5. November. (V. 3.) Nach 
einigen Mittheilungen über den Eiſenbahnbau bei 
Elbing bat derſelbe jetzt thatſächlich dort völli 
aufgehört. Die Uebergabe der Bau⸗Utenſilien i 
geſchehen, der kleine Reſt von Cenducteuren, Feld⸗ 
meſſern ꝛc., der bisher noch im Eiſenbahnbureau 
zu Elbing beſchäftigt war, geht ſofort nach Dir- 
ſchan und der Königl. Commiſſarjus, Landrath 
Wernich, kehrt in fein früheres amtliches Verhaͤlt⸗ 
niß zurück. Nur ein Conducteue wird noch länger 
in Elbing verweilen, um die ausgeführten Arbei⸗ 
ten zu beaufſichtigen und, fo weit es möglich, zu 
erhalten. Die beiden größeren Brücken über den 
Eibinnfloß und die Hommel bleiben unvollendet. 
Das Planum iſt von Dirſchan ab 13 Meilen 
weit mit allen ſeinen kleinen Unterbrückungen, 
von denen jedoch eine, in der Nähe Elbings bereits 
eingeſtürzt, fertig. Die Vorarbeiten ſollen mit 
Einſchluß der Dammbauten an der Nogat 
4,200,000 Thlr. gekoſtet haben. — Ob die Grau⸗ 
denzer Chauſſee, bei der ſich dis Elbinger Kom⸗ 


hie ii 7919 Thlr. ie je u en 
ung entgegenſehen darf, iſt ſehr zweifelhaft. 
cine Strecke 113 2 Melle hat man 5 Jahre 
gebraucht. 


‚Königsberg, 7. November. (V. 3.) Vor 
einigen Tagen fand man hier wiederholt an Zäu⸗ 
nen und Pfoſten Pasquille angeſchlagen, deren 
Juhalt in Folgendem beſtand: „Todt mit dem 
Juden-König, dem Nichtswürdigen *** (hier ſtand 
der Name eines bekannten Mannes, der ſich fehr 
für die Emancipation der Juden intereffirt hat 
und noch intereſſirt), der durch die Emancipation 
den Chriſten das größte Unglück bereiten will. 
Gutfreind.“ Die Pla ate wurden von Polizei⸗ 
Beamten abgeriſſen und in Verwahrung genom- 
men. — Vor ciniger Zeit wurde ein Droh- und 
Brand- Brief in einem hieſigen Speicherreviere 
aufgefunden, der gefährliche Drohungen enthielt. 
In der Perfon einer jungen Cigarren - Arbeiterin 
bat die Polizei die Verfafferin jenes Briefes er⸗ 
mittelt. Das Frauenzimmer ſoll früher ſchon 
mehrere abentheuerliche Streiche verübt haben. 


Städtiſches. 


Sitzung der Stadtverordneten 
am Aten November 1847. 


Anweſend 43 Mitglieder und 3 Stellvertreter; ads 
weſend die Stadtverordneten Deplanque, Block, Gründe, 
9 * Ludendorff, Scalla, Gatow, Schwartzenbauer, 

. . Schultz, Weichardt, C. F. Schultz, Pflug, 
Decker, 1 55 entbal und Kurtzwig, fo wie der Stell 
vertreter Lindau. 

Zur Beratbung und Beſchlußnabme kam Folgendes: 

1) Auf die Antwort des Magiſtrats vom loten 
v. M. wegen von Magifirats. Mitgliedern und Be, 
amten zu entrichtender Burgerrechtsgelder, wonach der 
Magistrat es ganz dem Belieben der Verſammlung ans 
beimftent, ob künftig die Magıftratss Mitglieder das 
Bürgergeld zu entrichten haben, beſchlleßt die Ver⸗ 

mung: f 
ee ein Grund abzuſeben iſt, weshalb den beſol⸗ 
deten Magiſtrats⸗Mitgliedern, welche in der Regel 
ein gutes Einkommen beziehen, das Bürgerrecht, 
deſſen ſie zur Gewinnung des Amis, wie Andere 
zum Betrisbe eines Gewerbes bedürfen, unentgelt⸗ 
lich ertheilt werden follte, dies vielmedr gegen 
andere viel därftigere Individuen eine Unbilligkeit 
fein wurde, ſo koͤnnen die neu anzuſt⸗llenden Mas 
giſtrats⸗Mitglieder fernerbin nicht mehr von Ent» 
richtung der Koſten befreit bleiben. 
In Betreff der Unterbeamten, welche zur Ge, 
winnung des Bürgerrechts nicht verpflichtet find, 
können wir uns für jetzt nicht überzeugen, daß es 
dem Dienſte nachtheilig ſein koͤnnte, wenn ſie nicht 
in der Buͤrgerrolle "geführt werden, da fie auch 
ohnedies ibren Dienſſeid zu leiſten haben. Da: 
egen erſcheint es als ein Widerſpruch, daß Unter⸗ 
beamte bei den Wahlen der Stadtverordneten mit 
wirken, während die Mitglieder des Magiſtrots 
nach $. 74 der Städteordnung davon ausgeſchloſſen 


find, weshalb wir uns dabin ausſprechen, da 
Unterbeamte des Mag ſtrats erer in zur 80 
winnung des Bürgerrechts nicht mehr angebalten 
* — 7 

ollen fie es aber dennoch er ; uͤrde 
es den Neuanzuſtellenden Kaese le cr a 
entgeltlich zu ertheilen fein, 

2) Der Magiſtrat theilt der Verſammiung die gut, 
achtliche Acußerung der Sicherungs Deputation über 
den Vorſchlag: die Prahmſpritzen eingeben zu laſſen 
und diefeiben durch Saugeſpritzen zu erſetzen, — mit, 
wonach die Prabmfprigen für unſere Stadt ganz uns 
entbebrlich und in keiner Art durch Saugeſpritzen zu 
eriegen find, fo daß alſo die bereits beantragten 500 
Thlr. zum Neubau des Spritzenprahms No. 3 zu bes 
willigen fein wuͤ den. 2 h 5 

Der Magiſtrat iſt mit der Anſicht der Sicherungs⸗ 
Deputation über den Vorzug der Prahm, vor den 
Saugeſpritzen einverſtanden, in Folge deſſen die Vers 
ſammlung die zum Neudau des Spritzenprahms No. 3 
erforderlichen 500 Tblr. bewilligt. 0 

3) In Betreff der projectuten Waſſerleitung nach 
der Oberſtadt wird von dem Magiſtrat mitgetheilt: 

a) die weitere, jedoch ebenfalls nicht annehmbare Er⸗ 
Härung des Direktoriums der Berlin- Stettiner 
Eiſenbabn⸗Geſellſchaft, jo daß ſich damit alſo das 
Project einer Waſſerleitung, welche auf die Trieb⸗ 
kraft der Eiſenbahn⸗Dampfmaſchinen ba⸗ 
ſut werden foll, von ſeibſt erledige. Auch ſei die 
Abſicht, eine eigene Dampfmaſchine auf ſtaͤdti⸗ 
ſche Koſten zu unterhalten, ſchon früher aus 
finanziellen Rockſichten ganzlich aufgegeben worden; 
eben fo wund das Projeet des Herrn Stadtraths 
Schmidt: 

3 Waſſer⸗Reſervoirs in der Oberſtadt anzu⸗ 
legen, dieſe durch 3 Möhrenftränge (von 
Porzellan) mit der Oder zu verbinden und 
als Triebkraft Prabmſpritzen zu benutzen, 
nach dem vorliegenden Gutachten des Hrn. Stadt⸗ 
Bauxratbs Kremſer mit Ruͤckblick auf die Aeußerung 
des Hrn. Maſchinenbauers Hoppe in dem glelch⸗ 
falls vorliegenden Schreiben vom 28ſten Januar 
1846, — nicht zur Ausführung geeignet gebaltenz 
€) dagegen kommt der Mag ſtrat wied erholt auf ſeine 
inzwiſchen „ Vorſchlaͤge: 
zu einer Vermebrung und Verbeſſeru 
1 Brunnen in der Oberſſadt zu — we 
zurüc und duͤrften ſechs in der Oberdadt ſucceſſive 
ee Brunnen allem und jedem Beduͤrf⸗ 
niſſe entſprechen. Dieſelben wurden jeder circa 
1200 STolr., überhaupt circa 7200 Tolr. koſten, 
alſo bedeutend weniger als die Waſſerleitung und 
würde zunaͤchſt etwa mit Anlage eines Brunnens 
auf dem Roßmarkt, an der Stelle der Waſſer⸗ 
kunſt⸗Ruine, vorzuſchreiten ſein. 
Die Vel ſammlung beſchließt bie rauf: 

daß eine Vermehrung der Brunnen in der Ober⸗ 

Bade einen großen Nutzen für dieſen Stadttheil 

haben muß, iſt an ſich klar, daß bie durch aber 

allem und jedem Bedürfniß entſprochen werden 
kann, müffen wir bezweifeln; denn wenn eine gute 

Spritze auch nur 10 Kubikfuß Waſſer pro Minute 

zur Speiſung bedarf, ſo werden, da nach den Ver⸗ 

ſuchen des Herrn Bauraths ein Brunnen 20 Kubik⸗ 
fuß in 6 Minuten liefert, 3 Brunnen erſt zur 


b 
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Verſorgung einer Spritze ausreichen, ohne auf den 
Verluſf beim Transport zu rechnen, der ſicher zu 
4 anzunehmen iſt. Erwagt man aber noch, daß 
die Brunnen wohl nicht als unerſchoͤpfbar ange 
ſehen werden dürfen, und daß es bei einer Feuers, 
brunſt hauptſaͤchlich darauf ankommt, gleich im 
Anfange eine große Waſſermenge zur Dispofition 
0 haben, fo erſcheint unſere Oberſtadt gegen Feuer⸗ 
chaden nicht durchaus geſichert, felbſt wenn fie 
noch 6 bis 8 neue Brunnen erhält, Wir find das 
her der Meinung, daß mit der Anlage neuer 
Brunnen in der Oberſtadt in der Art forkgefahren 
werde, wie dies in den letzteren Jahren geſcheben, 
und (ind wir auch damit einverſtanden, daß auf 
dem Roßmarkt der Anfang damit gemacht werde, 
daß aber deſſen ungeachtet das bisber verfolgte 
Project nicht ganz falle, ſondern daß es von dem 
Geſichtspunkte aus verfolgt werde, daß eine Dampf⸗ 
maſchine errichtet werde, die in der Hauptſache von 
Gewerbetreibenden benutzt wird und periodifch der 
Stadt zu der beabſichtigten Waſſerfoͤrderung dient. 

Wir beba'ten uns vor, beſtimmtere Worfchläge 
in Beziehung hierauf gu machen, 

4) In Betreff des von den Herrn Thurow an den 
Magiſtrat und an die Verſammlung gerichteten Geſuchs 
wegen Inhibirung der von dem Herrn Maſche auf 
feinem Grundftücd beabfichtigten Anlage eines Krabns 
zum Aufrichten und Senken der Maſten, äußert ſich 
der Magiſtrat, dieſem Antrage nicht deferiren zu koͤnnen, 
wie Herrn Thurow bereits eröffnet worden; indem es 
an aller und jeder Befugniß feble, Herrn Maſche in 
der freien Benutzung feines Grundſluͤcks zu beſchraͤnken. 
Dagegen fei es fraglich, ob nach der gewäblten Stelle 
picht der Verkehr auf der Oder moͤglicherweiſe beeins 
traͤchtigt werden moͤgte, welches daher der Polizei⸗Di⸗ 
rektion zur weitern Veranlaſſung anbeim geſtellt ſei. 

5) Der von dem Magiſtrat mitgetheilte Verwaltungs 
Bericht der Oekonomie Deputation pro 1846 wird nach 
genommener Kenntniß remittirt. Der wefentliche Ins 
balt dieſes Berichts wird in den gedruckten Rechnungs— 
Extrakten mitgetheilt werden. 

6) Das von dem Magiſtrat mitgetheilte Protokoll 
über die Abnahme der neu erbauten Bewaͤhrung um 
die Gasanſtalt, wonach ſich gegen die Ausführung des 
Baues nichts zu erinnern gefunden hat, geht nach ge 
nommener Kenntniß zurück. 

7) Das von dem Magiſtrat mitgetheilte Erkenntniß 
zweiter Inſtanz in Sachen des Kaufmanns Fatzler 
wider die Stadt wegen zu erſtottender Handelsabgaben, 
gen welches der Magiſtrat die Reviſion und refp. 

ſchtigkeitsbeſchwerde einlegen will, wird nach erfolgter 
Kenntnißnahme kemittut, und iſt die Verſammlung mit 
Einlegung des gedachten Rechtsmittels einverſtanden. 

8) Gegen die Burgerrechtsgeſuche des Schuhmachers 
L. C. E. G. Kranz und des Inhabers eines Wachs— 
ſiguren⸗Kabinets, J. H. Schult, war nichts zu erinnern, 
vuch wurde dem Partikulier Guhl die Confervation 
ſeines Buͤrgerrechts gegen Zahlung einer J Portion 
Communalabgaben bewilligt. 

9) Ein Schreiben des Herrn Stadtratbs Schmidt 
nebſt Proben von Porzellan- und Steingutroͤhren, 
welche derſelbe bezuglich der projeelirten Anlage einer 
Waſſerleitung von der Oder nach der Oberſtadt übers 
giebt, wird dem Magiſtrat zugeſtellt. - 

10) Das Geſuch des Vorſtandes vom Sparverein 


im Nikolai, und Petri⸗Kirchſpiel um Unterſtützung, 
wund dem Magiſtrat mit dem Erſuchen überreicht: 
die Bittſteller ablehnend zu beſcheiden, da im All⸗ 
gemeinen die Verſammlung es nicht in der Ord⸗ 
nung findet, daß dergleichen Sparvereine aus 
Commuralmitteln Unterſtützung erhalten, 

11) So fehr die Verſammlung gewünſcht hätte, daß 
unfere Stadt, welche, fo viel ihr bekannt, allein in 
en wegen Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗ 

3erfammlung petitionirt bat, auch zuerſt in dieſer Pro⸗ 
Be damit vorgegangen wäre, fo iſt dies doch nun nicht 
mehr moͤglich, da andere pommerſche Staͤdte bereits 
zuvor gekommen ſind. 

Um fo mehr wuͤnſcht die Verſammlung aber, daß 
unſere Stadt wenigſtens nicht die letzte ſein moͤge, in 
welcher die Stadtocrordneten ihre Verſammlüngen 
oͤffentlich abbalten und da, obgleich das Marienſtifts⸗ 
Curatorium es abgelebnt bat, die Aula des Gymnafiums 
auf unbeſtimmte Zelt zu dieſem Zweck herzugeben, doch 
nicht zu befürchten iſt, daß es auch auf einen beſtimmten 
Zeſtraum von 3 Fahren dieſelbe verſagen ſollte, fo ers 
ſucht die Verſammlung den Magiftrat, um keine Zeit 
au verfäumen, ſchon jetzt die Genebmigung der Königl. 

egierung zu deren oͤffentlichen Sitzungen einzuholen, 
zugleich aber auch das MarienſtiſtsCuratorium zu ers 
innern. 

12) Es iſt ſchon jetzt voraus zu ſehen, daß die noch 
zu erwartenden und zu Lager kommenden Zufuhren 
von Heringen unfere ſtäͤdtiſchen Sellhaͤuſer, die jetzt faſt 
ganz leer find, bei weitem nicht füllen werden. 

Remiſenraͤume find auch nach Schluß der Schiffahrt 
oft ſehr gut zu verwerthen, daher die Verſammlung 
den Magiftrat erſucht: die Sellbausleute dahin anzu⸗ 
weiſen, die noch ankommenden und zu Lager gehenden 
Heringe fo aufſtapeln zu laſſen, daß es nicht binderlich 
wird, einen Theil der Raͤume, die durch Waͤnde von 
einander abgeſchloſſen ſind, zur Vermiethung frei zu 
behalten. 0 

Schon gegen Ende dieſes Monats würde ſich berauss 
ſtellen, wieviel Raum zur Vermietbung für die Winters 
monate frei bleiben wird, und koͤnnte ſolche dann durch 
die Oekonomie⸗Deputation durch oͤffentliche Blätter mit 
Bedingung monatlicher Kuͤndigung ausgeboten werden. 


Ei Deputation 
für die ftädtifchen Verwaltungs: Berichte. 
— — —— ö— — 


THEATER. 
Sonntag den laten November 1847. 
Zum Erſtenmale: 
Die Zwillingsbrüder 
oder 
Zwei Söhne für Einen. 
Luſtſpiel in 2 Akten, frei nach dem Franzoͤſiſchen von 
5 Herrmann. 
Hierauf zum Erſtenmale: 
5 Fräulein Gattin. 
Lufifpiel in 1 Akt nach dem Frangöfifchen von Friedrich. 
Zum Beſchluß: 
} um Erftenmale: 
Ein Achtel vom grossen Loose. 
Schwank mit Gefang von C. v. Holtei. 


Spinat, ese 


Beilage zu Ro. 136 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung, 


Vom 12. November 1847. 


Theater. 

Das Opern⸗Repertoir der diesjaͤhrigen Theater Sai⸗ 
fon iſt, nachdem mehrere ältere und werthvollere Opern, 
namentlich Weber's „Freiſchütz“, Boyeldieu's „Weiße 
Dame“ und Meyerbeer's „Robert“ zur Aufführung ges 
kommen, durch eine zwar ältere, aber bier noch nicht 
dargeſtellte Oper vermehrt worden, und zwar durch Bel⸗ 
lini's „ Puritaner“, welche am öten d. M. bereits die 
dritte Vorſtellung erlebt. 

Dieſe Oper gilt für eine der beſſern Bellini's, und 
es iſt auch nicht zu leugnen, daß der Componiſt gerade 
in den Püritanern ſich bemüht hat, die einzelnen Cha⸗ 
raktere auseinander zu halten und in der Muſik wieder⸗ 
jugeben, wenn fein Beſtreben auch nicht überall mit Er⸗ 
folg gekrönt it. Schwach ift Bellini namentlich, wie 
in allen ſeinen Opern, ſo auch hier, wenn es ſich darum 
handelt, Momente von Kraft oder 2 107 80 Leiden⸗ 
ſchaften wiederzugeben. Hier bringt er alle Maſſen zur 
Anwendung, alle fe: des Orcheſters fest er in Bes 
wegung, um große Effekte zu erzielen; die Singſtimmen 
läßt er jedoch ohne Rückſicht auf den wiederzugebenden 
— gewoͤhnl ich in ihren weichlichen Melodieen fort⸗ 
ahren. 

Ungeachtet dieſer Mängel, welche ſich in allen Arbei⸗ 
ten Bellini's wiederfinden, iſt die genannte Oper doch 
vermoͤge ihrer ſchoͤnen, einſchmeichelnden Melodieen ans 
ziehend und anſprechend genug, um ſich auf dem Reper⸗ 
toir zu erhalten, um ſo mehr, als ſie den Saͤngern der 
a Sie ae {ia au en. 

a thun. e Aufführun er er, 
1 weicher wir manchem Bekannten, namentlich aus der 
Norma, begegnen, iſt eine wohlgelungene, und iſt es bei 
dem Fleiße und der Ausdauer, mit welcher ſich faͤmmt⸗ 
liche darin beſchaͤftigten Saͤnger der Ausführung hinge⸗ 
geben, nur zu bedauern, daß dieſer Fleiß und dieſe Aus⸗ 
dauer bis jetzt nicht durch einen reichlicheren Be ſuch bes 
lohnt worden. Hoffentlich werden ſpaͤtere Vorſtellungen 
ſich eines zahlreicheren Publikums zu erfreuen haben, 
und find wir überzeugt, daß jeder Hoͤrer das Theater bes 
friedigt verlaſſen wird. 1 8 l Bag hn Sp tec 

ilhafteſten zeichnen ſich Fräulein Zſchieſche 
51 Ao an Büſſer als Arthur Thalbot aus. 
Erſtere leiſtet im Geſange Treffliches, namentlich gelingt 
ihr das alla Polacea im erften Akte und die große 
cene des zweiten Aktes im Wahnſinne, mit Ausſchluß 
einiger Gänge, deren Ausführung der ſehr hohen Lage 
wegen mit großer Schwierigkeit verknüpft iſt. Auch das 
Spiel des Fräulein Zſchieſche iſt angemeſſen und 
lebt der erfreulichen Hoffnung Raum, daß die Künſt⸗ 
an auch hierin immer Bedeutenderes leiſten wird. 


üffer’s liebliche Stimme macht ſich haupt: 

tic in —.— Akte auf das Angenehmſte geltend, 
nut konnen wir uns mit der Ausführung der langſameren 
ge von der zur Tiefe nicht einverſtanden er⸗ 
klaren. Der Sänger bindet die Töne nicht, ſondern 
giebt jenen einzelnen Note des Laufes einen Druck, fo 
daß es klingt, als ſetze er hinter jedem Tone ab. Diefe 
Manier det Vortrags haben wir ſchon ‚öfter bei Herrn 


Büffer bemerkt; wir glauben, d : g 
wird, ſich diefer Manier wieder 1 e fein 


Die Leiftung des Herrn Scherer als Ki 
verdient A befonders wenn a 
er hauptſaͤchlich nur Schauspieler it. Die Stimme hat 
einen guten und in der Höhe vollen Klang; Schade nur, 
daß Herr Scherer ſich noch nicht von der Manier des 
vielen Tremulirens entwoͤhnen kann. 


Herr Albes als Sir Georges iſt befriedigend und 
würde noch mehr genügen, wenn er feinem Spiele mehr 
Adel zu verleihen wüßte. — 


Am vergangenen Montag, den Sten d. Mts., bot das 
Theater bei Aufführung der Flotowſchen Oper „Aleſ⸗ 
ſandro Stradella“ einen erſchreckenden Anblick dar. Wir 
koͤnnen uns nicht erinnern, das Haus jemals ſo leer ge⸗ 
ſehen zu haben. Es war zu verwundern, daß die Saͤn⸗ 
ger die Luſt behielten, vor einem ſo leeren Hauſe ihre 
Aufgaben fo gut zu loͤſen, wie ſie es wirklich gethan. 
Die Anweſenheit der Guerra'ſchen Kunftreiters Gefells 
ſchaft kann an dem geringen Thenterb nicht ſchuld 
geweſen fein, denn wie wir erfahren, ſoll die ſelbe an gedach⸗ 
tem Tage gleichfalls ſich keines ſonderlich zahlreichen Zus 
ſpruchs zu erfreuen gehabt haben. Ob übrigens durch 
die Vorſtellungen dieſer Geſellſchaft in das Einerlei 
des Theaters und der Concerte eine ſolche Ab⸗ 
wechſelung getreten, um dem Publikum den Beſuch der⸗ 
ſelben noch beſonders anzuempfehlen, wie es in dieſer 
Zeitung vom öten d. Mts. geſchehen, moͤchte doch zwei⸗ 

haft fein. Im Gegentheil mochten wir gerade den 

orſtellungen der Kunſtreiter, nicht allein der jetzt hier 
anweſenden, e überhaupt aller, den Vorwurf des 
Einerlei zurückgeben, da ſich die einzelnen Kunſtſtuͤcke 
in der Regel wiederholen, das Theater aber jedenfalls 
durch reichere Auswahl der darzuſtellenden Stücke genug 
Abwechſelung darbietet, abgeſehen davon, daß man im 
Theater Kunſt werke, und im Circus nur Kunſtſtäcke 
zu ſehen bekommt. — 


Schließlich koͤnnen wir nicht umhin, das kunſtli 
Publikum auf eine in Kurzem bevorſtehende — 
Theaterzeit aufmerkſam zu machen. Unſerem tüchtigen 
und um das Gedeihen unſerer Bühne unabläffig beſerg⸗ 
ten Direktor iſt es gelungen, den berühmten Komiker 
Herrn Franz Wallner aus Wien für ein Gaſtſpiel 
zu gewinnen. Herr Wallner kommt aus Petersburg, 
und ſteht, wie wir gehört, feine Ankunft nahe bevor. 
Während ſeines Gaſtſpiels werden unter anderen fals 
gende Stucke zur Darſtellung kommen: „Stadt und 
Land , der Vater der Debütantin“, „der Zerriſſene,““ 
von Neſtroy und Angely's „von Sieben die Sale. 
Herr Wallner hat faſt auf allen bedeutenden Buͤhnen 
Deutſchland's mit großen Erfolg gefpielt, jo daß 3. B. 
in Aachen ſein Gaſtſpiel auf zweiundoierzig Abende aus⸗ 
gebebnt werden mußte: Bei dem großen Rufe, der dem 

ünſtler vorangeht, kann das Publikum ſich genußreſche 
Abende verſprechen, und wünſchen wir von ganzem Her⸗ 


zen, daß dieſe Anzeige dazu dienen moͤge, den Beſtre⸗ 
hungen d ; sen Springer guten Erfolg zu 
ſchern. ‚ 


- Berlin - Stettiner Eitenbahn 


Im Monat Oktober c. betrug die Frequenz auf der 
auptbahn: a a 
28,081 1 2 
davon Einnahme 32,750 Thlr. 3 ſgr. 10 pf. 
150,04 Str Güter, i R # A 
davon Einnahme . 27,028 Thlr. 15 for. 6 pf. 
Extraordinaiirn . 35 Thlr. — far. — pf. 


e jufammen 59,813 Thlr. 19 far. 4 Ff. 
Gegen die Einnahme im j P 1 g 
Oktober 1946 von.. . 45,139 Thlr. 21 far. 3 Pf. 


alſo mehr 14,073 Thlr. 28 ſgr. 1 pf. 


Barometer: und Thermometer ſtano 
dei C. F. Schultz & Comp. 
F Wogen Mittag , Übends 
November. E 6 Uhr. 2 ubr. | 10 ub 


——— — — —— — 


aten m e 336,96 | 337,39°°T 340,05 0 
Pariſer Linsen 10. 340,55, | 341,18” | 34181 
auf 0 reduzert. | 

Thermometer 9.1 + 16% — 66° I 3,0° 

nan wis 10. 30% 8, l ge 


Herz uche Ditte für eine bariyeprüfte Familie. 

Am 7ten ſtarb im kräftigen Manns salter, trotz arzt⸗ 
licher Hülfe, der Fabrikarbeiter Eagert auf den Pomme⸗ 
rensdorfer Anlagen, ein ſehr fleißiger, treuer Arbeiter 
und guter Chriſt z ein ſchwaches, kaum balb geneſenes 
Weib und 9 unmündige Kinder fleben: 

O, Herr! der du die Herzen der Menſchen lenkeſt. 
er wecke Erbarmen. — 

Gaben der Liebe ſammeln die Unterfchriebenen und 
die Handlung E A. Schmidt, Koͤnigsſtraßen⸗Ecke in 
Stein. Pommerensdorf, bei Stettin. 

Brunnemann, Paſtor. Carl Hirſch. 


Freitag, am 12ten, präc. 4 Uhr, 
nachtraͤgliche Vesper in der Jakobikirche, 
mit Compoſitienen aus dem Oratorium „Paulus“ 
von Mendelsſohn. 

Praͤlud. und Choral: „O Jeſu Chriſte wahres Licht“. 
Alt⸗Arie: Doch der Herr vergißt der Seinen nicht. 
Sopran⸗Arie: Laßt uns ſingen. Tenor⸗Arie: „Sei ge⸗ 


treu“. Choral: Dir Herr, will ich mich ergeben. Chor: 
Wir preiſen ſelig, die erduldet haben. 
geldlich. Texte für eine beliebige Gabe. 
Collecte für Arme. 


Eintritt unent⸗ 
Am Schluß 
o e we. 


von Stektin 


abgeben — 1 Uhr 40 M. Nachmittags, 


„ Damm 77 2 „ 


„ Carolinenhorſt, — 5 „ 43 „ 

„ Stargard „ „ 

„ Doͤlitz A 

7. Arnswalde ” —7 7 34 ” 

„ Auguiwade , — 8 „ 14 „ 
und in Woldenberg — 8 „ 38 „ Abends 


eintreffen. 
Stettin, den Sten November 1847. 
Di ektor um 
der Stargard ⸗Poſener Eiſenbabn⸗Geſellſchaft. 
Maſche. Fraiſſinet. Hartwich. 


Eiterariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
L. J. Vicat: Praktiſche Anweiſung, den 


hydrauliſchen Kalk (Cement) 


oder künstliche Puzzolane zu bereiten und denſelben bei 

Waſſerbauten aller Art anzuwenden. Nebſt Beſchrei⸗ 

bung und Abbildungen der dazu nötbigen Brennen, 

Apparate und Geraͤtoſchaften. Gekroͤnte Preisſchrift. 

Ueberſetzt von Dr. C. H. Schmiet. Mit 12 Tafeln 
bbi dungen. 8. Preis 25 Sgr. 


F. H. MoORIN'sc ny 


Buch- u. Musicalien - Handlung. 
(Leon Saunier,) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
in Stettin Frage 
In unſerm Verlage erſchien und ift in Stettin in 


F. H. MORIN’scaz 


Buch- u. Musicalien - Handlung, 
(Leon Sannier.) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 


zu haben: Lehrbuch 
engliſchen 0 Sprache 


n 
Schul, Privat und Selbſtunkerricht. 
Nach vereinfachter und leicht faßlicher Methode bearbeitet 
n 


vo 
Dr. H. A. Manitius. 
19 Bogen gr. 8. broch. Ladenpreis 1 Thaler. 
Dieſes neueſte Lehrbuch der engliſchen Sprache zeichnet 
ſich ſe wobl binſichtlich der ſyſtematiſchen Anordnung 
des Stoffs, als durch Kürze, Einfachheit und Ueber⸗ 
ſichtlichkeit vor vielen ahnlichen Sprachledren aus, und 
eignet ſich ganz vorzüglich zu einer methodiſch⸗gründ⸗ 
lichen und dech zugleich leichten Erlernung dieſer 
Sprache. — Die Brauchbarkeit und . 
deſſelben iſt bereits dadurch anerkannt, daß mehrere ſehr 
bedeutende Bildungsanſtalten daſſelbe einführten. 
Dresden, im Auguſt 1847. Adler u. Dietze. 


- ES = 
—— — rn = 


Der widerfpenflige Efel eder der Bahnwaͤrter in tauſend Aengſten. 
1 


F. Friese Nachfolger (C. Bulang) 


in Stettin 


ict zu beziehen: 


Der Wunderdoctor, 


oder: 
nelle Heilung der meiflen Krankheiten 
7005 a Befolgung der Naturwinke und 
Benutzung einfacher, bisder geheim gehaltener Haus. 
mittel. Herausgegeben oon einem Menſchenfreunde. 
Elegant broſchirt. Preis 15 Sgr. N 

. Der Wunderdoctor hat nach vielen mündlichen 
und ſchriftlichen Verſich rungen von Perſonen aus allen 
Klaſſen, ſelbſt bei langjährigen, eingewurzelten Uebeln, 
wo dunderte für Arzeneien erfolglos verausgabt ſind, 
unglaubliche Wirkungen gethan, indem die Befolgung 
feiner Rathſchläge, wenn nicht immer radicale Heilung, 
doch ſtets Linderung und Erleichterung der Krankheit 
berbeigeführt bat. — Ein 20 Seiten ſtarkes Regiſker, 
alphabetiſch geordnet, weiſt nach, wo man im Buche 
ſelbſt nachſchlagen kann, auf welche Weiſe uͤber 600 

Krankbeiten aller Art gebeilt werden konnen. 


Ferd. Müller's 
Buchhandlung 


im Boͤrſengebäude. 


ntbindungen. g 
Die beute früh um 2 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem geſunden 


obige Buchhandlung in den Stand 
koͤnnen. 


— . jZ—üö — 


Knaben beebre ich mich meinen lieben Verwandten und 
Freunden, flatt beſonderer Meldung, bierdurch ganz ers 
gebenſt anzuzeigen. 

Wangerin, den Sten November 1847. 


Der Superintendent Lenz. 
— 
Ges falle. 


4 
Geſtern Nachmittag 34 Ubr ſtarb nach Zwoͤchentlichen 
ſchweren Leiden unſer geliebter Sohn Julius in einem 
Alter von 121 Jabren an Scropbeln, die ſich auf die 
Lungen geworfen hatten. Dies ſtatt jeder befonderen 
Meldung. Pölig, den gten November 1847. 
Betty Brede, geb. Rauche, 
E. Bre de, Oek.⸗Rath a. D. 


Tief erſchüttert zeigen wir Freunden und Verwandten 
den beute früh um 5 Uhr erfolgten fanften Tod uns 
ſeres geliebten aͤlteſten Sohnes und Bruders, des Koͤ⸗ 
niglichen Lieutenants im 29ſten Landwehr⸗Regiment 
und Intendantur-Referendauus Carl Witte, in dem 
kraͤftigen Alter von 33 Jabren, bierdurch ergebenſt an. 

Bahn, den gten November 1847. 


M. F. Witte nebſt Frau, als Eltern, 
Auguſt, 


Ft Witte, als Brüder. 
Julius f 
Sub baſtat onen. 
Freiwilliger Verkauf. a 
Von dem'Koͤniglichen See, und Handelsgericht zu 
Stettin fol der zu dem Nachlaſſe des in Niederzahden 


verſtorbenen Kahnſchiffers Johann Christian Saul 
aehörige, in der Oder der der Bauſtelle des Kahndauers 
Schmidt in der Oberwiek liegende, wit XIII. 
bezeichnete Oderkahn nebſt Zubebör, 
894 Thlr. 7 ſgr., zufolge der nebſt 
der Regiſtratur einzufehenden Taxe, 
am liten Dezember d. J., Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in freiwilliger Subhaſtation 
verkauft werden. 

Alle unbekannten Gläubiger werden aufgefordert, ſich 
tei Vermeidung der Präkluſion ſpateſtens in dieſem 
Termine zu melden. 

Stettin, am 19tem Oktober 1847. 

Königliches See⸗ und Handelsgericht. 


Auktionen. 


Am I6ten November d. J., Nachmittags 3 Uhr 
ſollen im e Speicher N 59 b. der Spei⸗ 


abgeſchaͤtzt auf 
Bedingungen in 


herfteaße 28 Fäſſer havarirte Soda für Rechnung der 
Aſſuradeurs oͤffentlich verkauft N 

Stettin, den 29ſten Oktober 1847. 

Koͤnigliches See⸗ und Handelsgericht. 

Am Dienſtag den 10ten d., Vormittags 10 Uhr, ſol⸗ 

len durch den Maͤkler Herrn Gaebeler 
7 Bothe Corinthen 

im Packhofe an der langen Brücke meiſtbietend verkauft 
werden. 
Im Auft — Si 0 10 ö Preußischen Südf 
m Auftrage der Direktion der Preußiſchen Suͤdſee⸗ 

cherei⸗Geſellſchaft werde ich das am Hofe des Schiffs⸗ 
aumeiſter Nuͤske liegende, 282 Normal⸗Laſten große 
Barkſchiff Boruſſia, welches im Jahre 1841 hier neu 
erbaut en iſt, am Sten Dezember d. J., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, in meinem Comptoir a air ner u Meiſt⸗ 
ietenden verkaufen, und ſind die Verkaufsbedingungen, 
o wie das Inventarium jederzeit bei mir einzuſehen. 

Stettin, den Iten November 1847. 

W. Geiſeler, Schiffsmakler. 


16 Bienenſtöcke, größtentheils Ueberſtaͤnder, ſollen 
am löten November c., Nachmittags 3 Uhr, Oberwiek 
No. 60 verſteigert werden. 


Die bereits begonnene Auktion über verfallene Pfän⸗ 
der, als: Gold, Silber, Uhren, Kleidungsſtuͤcke, Lei⸗ 
nenzeug, Betten ꝛc., wird heute und an den folgenden 
Tagen, Vormittags 9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660 fort⸗ 
geſetzt, und kommt am töten d M., Vormittags 10 Uhr, 
eine Parthie leichter Kalmucke in Stücken und Reſten 
mit zum Verkauf. 

Stettin, den 12ten November 1847. 

Reis ler. 


Widerruf. 3 
Die am töten November c., Vormittags 9 hr, Loui⸗ 
ſenſtraße No. 745 über Mobilien ꝛc. anſtehende Auktion 
wird hierdurch bis auf Weiteres i 
eis ler. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 
Freiwilliger Verkauf. es 
Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Steuermanns 
David Boͤdow gehörige, in Klein⸗Stepenſs belegene 
Koſſaͤthen⸗Grundſtück, beſtehend aus einem Wohnhauſe 
worin 3 Stuben, 4 Kammern, 1 Stall, 1 Backofen, 
1 M. 154 Acker und 20 M. 43 (R. zweiſchnit⸗ 


o. 10310 ° 


tiger Wieſen, und ihei ü 
401 2 Nen Weidefte heit für ungefähr 12 Kuͤhe, 


den igten November d. J., Vormittags 10 Uhr 

an Ort und Stelle aus freier Hand wetten vers 

kauft werden. Die Befi g des Ganzen ſteht je⸗ 

derzeit frei. Das Grundſtück 25 ſich wegen ſeiner 

Lage am Waſſer auch für Seefa rende. 
Wittwe David Boͤdow. 


Das zu Frauendorf No. 64 dem Eigenthuͤmer Ben⸗ 
ſo w gehoͤrige Grundſtuͤck, beftehend aus einem Wohn⸗ 
bauſe mit 6 Stuben, Ställen ꝛc., und einem Obſtgar⸗ 
ten, ſoll aus freier Hand billig berkauft werden. Nä⸗ 
heres daſelbſt. 


Mein am Roßmarkt No. 759 belegenes Haus bin ich 
Willens aus freier Hand zu verkaufen. 
Die Wittwe Seydell. 


Das in beſter Gegend der Stadt Stoly 
0 belegene vormals Brauerfche Wohnhaus nebſt 

n nahem Speicher, in gutem baulichen Stande, 
worin ſeit 50 Jahren ein bedeutendes kaufmaͤnniſches 
Geſchaͤft betrieben worden, ſoll unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen ſofort vet kauft oder vermiethet werden und 
erthellen nähere Auskunft darüber in Stolp Herr Ren⸗ 
115 G. Meuſſel, in Stettin Herr J. F. Dahl⸗ 

off. 


Verkaͤufe beweglicher Sachen. 

Neue Catharinen - Pflanmen, frisches Hamburger 
Rauchffeisch, grosse Rügenwalder Günsebrüste, 
neue Maronen, frischen astr. Caviar, astr. Erbsen 
und engl. Porter empfiehlt 

August Otto. 
4 yon nloviß . 
ift wieder eine Sendung angekommen und offerirt bil⸗ 
ligſt Leopold Dupont, am Bollwerk. 


Ein engliſches Gig nebſt engliſchem Pferde ſtehen 
au Verkauf. Wo! iſt in der Zeſtungs⸗Expedition zu 
erfragen. 


Ein wenig gebrauchter Chalſe⸗Wagen mit Vorderver⸗ 
deck und eiſernen Achſen, ſo wie auch ein Holſteiner 
Wagen, auf Federn ruhend, mit Verdeckſtuhl, find billig 
zu verkaufen Kupfermühle No. 4 bei C. Beuchel. 


Beſten Honig in Faͤſſern und ausgewogen, reinen 
Kitſchfaft in Gebinden, Sardellen in 4 und Ankern, 
Malaga Citronen, gelber Frucht, in Kiften und ausge⸗ 
zählt, Teltower Rüben, gute weiße und rothe Weine 
in Gebinden und Bout., Roman⸗Cement und bydrau⸗ 
lifchen Kalk in Tonnen und kleineren Quantitäten offe⸗ 


rirt C. F. Buſſe, 
Mittwochſtraße am Mehlthor No. 1004. 
E Von den von Haarlem erhaltenen Blu: 
men⸗Zwiebeln habe ich noch Vorrath und offerire 
ſelbige billigſt C. G. Fiſcher, 
Kloſterhoff No. 1156. 
Schoͤne ſchwarze Dinte, 7 Quart 4 ſor., bei 


„ ider, 
Roßmarkt⸗ ad de ei 


Mönchenſtraße N 458, Papenſtraßen⸗Ecke, 


der anerkannt billigſten und dauerhaft gefertigten 


Berliner Herrenkleider. 


Om 
Wegen gänzlicher Gefchäfts = Auflöfung follen und müſſen jammtliche in ſehr reicher Aus- 
wahl vorhandene Winter⸗Anzüge, wie Schlaf⸗ und Hausröcke bis Weihnachten bis auf das 


letzte Stück ausverkauft werden; die Preiſe ſind daher ſo enorm billig, daß nicht 
einmal die Hälfte der Stoffe bezahlt wird. Zum Beweiſe nachſtehender 


® PREIS-COURANT @3 
1 completter Winters Anzug für nur 54 Thlr. 8 
1 feiner Tuchmantel von 6 bis 15 Thlr. 
1 Tuch⸗Palrtat oder Sack von 6 bis 10 Thlr. 
1 ertrafeiner mit Seide von franz. Stoff, 8 bis 12 Thlr. 4 
1 feiner Tuchrock von 5 bis 8 Thlr. 
1 engl. Düffel⸗Paletot von 22 bis 4 Thlr. 5 
l franzſiſche Buckskinhoſe von 23 bis 4? Thlr. a 
4% 1 dopp. watt, Schlafrock (in guten Stoffen) 14 bis 6 Thlr. 
I Tccherkeſſe (direkt aus London) J bis 7 Thlr. 


2 


=. Eine Leibbibliorhef von 2800 Bänden, meiſtens nes 
Butter, — bunden, enth. Werke guter Schriftſteller bis auf une 
vorzüglich ſchoͤn, empfing ich eine große Sendung und Zeit, ift für 230 Thlr. zu verkaufen. Nähere Auskunft 
verkaufe davon in Fäſſern und ausgewogen billigſt. ertheilt die T. Trautwein'ſche Buchhandlung in Berlin, 
Magdeburger SE, . 9 Aid, Ca⸗ Breiteſtraße No. 8. 
thaxrinenpflaumen, Gethaer Cerve⸗ nn g 
cn big bei ee ng S Es 2 kin. 
Julius Eckstein, er a 
enſte 


Eine Parthie leinene, glatte und geſtickte Tiſch 2 Butter 
Bat! al ger ja „Direkt und empfiehlt wöchentlich ſriſch, fo wie gute Koch⸗Butter in Fäſſern 
zu auffa ever Michaelis, als ausgewogen billigſt bei 


8 De Mt, 1 de Ens. am . ans Delligegeifift..Ede. 
Unperial- (Kugel-) Thee, Eine kleine kupferne Deſtillirblaſe mit Helm und 
Wogre, in Kiſten und aus u, empfiehlt bil⸗ Schlange, Zus Fete ich zum billigen Verkauf. 
55 K Rofelom, Sinpenfinfe Ro, 918, s 1 Robert Grüß bach. 


Unterzeichneter empfiehlt von bester 
Qualität: 
f. Pecco-Thee a Pfd. 13 Thlr., Lih. 2 sgr. 
. Kugel- Thee 55 14 55 „ 14 » 
f. Rum, A 3-Fl. 15, 121 u. 10 sgr., 

f. Arrac, à 3-Fl, 15, $-Fl. 74 sgr. 

f. Punsch-Extract, a $-Fl, 174 u. 15 sgr. 
f. Liqueure, à 3-Fl. 74 sgr., bei 

Julius Lehmann, 

Bollwerk u. Heiligegeistr.-Ecke. 


i — 


Mein a ur 
Tüuch- und Ollen- 


Waaren-Lager 
iſt in allen dahin gehörigen Gegenſtaͤnden, als: 
Düffels, Castorines, Siberiennes, 
Buckskin, Duskin, ete, etc., 
mit den neueſten Erzeugniſſen gegenwaͤrtiger Saiſon 
auf das Reichhaltigſte verſehen, und werde ich ſtets bei 
ſtreng reeller Bedienung die billigſten Preiſe ſtellen, auch 
laſſe ich auf Beſtellung Kleidungsſtücke in kürzeſter 
Friſt ſauber und dauerhaft anfertigen. 


Hüte, Regenschirme 
u. Fussdeckenzeuge 
halte ich ſtets in größter Auswahl auf 
Lager. L. erwald, 


MEERE Neifichlägerfiraße No. 121. 


Bayonner Fleckwasser, 
mittelft welchem man jeden Stoff von Schmutz⸗ und 
Fettflecken aller Art augenblicklich reinigen kann, ohne 
deſſen Haltbarkeit und Farbe nur im Geringſten zu 
ſchaden. Die Flaſche nebſt Gebrauchs-Anweiſung 73 far. 
Vorraͤthig in der Haupt⸗Niederlage für Pommern bei 


Ferd. Müller & Comp. 


im Börsengebäude. 


„ 383 


ö Ein ſehr gut erhaltenes Fortepiano ſoll für 55 
Thlr. verkauft werden Frauenſtraße No. 879. 


Zwei neue Comptoirpulte ſtehen große Wollweber⸗ 
ſtraße No. 581 zum Verkauf. 


Delieates Amerikanisches 
Schweineschmalz 
in Original-Faͤſſern, auch ausgeſtochen, billigſt bei 
g CARL STOCKEN 
2. gr. Lastadie No. 217, ehemal, 

MAYER’sche APOTHEKE. 
Die neueſten Stickereien 79875 billigſt die 


tickerel⸗ und Weißwaaren⸗ Handlung vo 
eickan , CPröR RGW SNN. 


E 


Eine große Sendung der neueſten 
Gros brillants & changeant brillantines 
erhielt und empfiehlt die e von 
J. C. PIORKOWS 
Kohlmarkt No. 429., 


Eine Parthie gutes Makulatur iſt billig zu haben bei 
ene! * Müller, Kere o. 43. 


Stahlfedern, 
mittel⸗ſtumpf und fein geſpitzt, in der beſten Qualität 
und größten Auswahl, für jede Hand und Schriftart 
paſſend, per Gros von 4 fgr. bis 23 Thlr., bei 


Seel. S. L ., 


Breiteſtraße No. 400 und gr. Laſtadie No. 83 a. 


Ver miet hungen. 


Oberwiek No. 4, 5 und 6 ſind noch einige Remiſen 
zu vermiethen. r. Pitzſchky & Co. 
Eine Wohnung iſt zu vermiethen Speicherſtr. No. 71. 
Ein Boden iſt zu vermiethen Speicherſtr. No. 71. 
Eine Remiſe iſt zu vermiethen Speicherſtr. No. 71. 


Hackenſtraße und Fiſchmarkt⸗Ecke No. 965 iſt ein 
Quartier mit Meubles ſofort zu vermiethen. 


Schulzenſtraße No. 173 iſt 


ein Laden nebſt Wohnung 
und Kuͤche zum iſten Januar zu vermiethen. 

Ein Laden mit auch ohne Wohnung, in der beſten 
Gegend der Stadt, iſt zum 1ften April 1848 zu vers 
1 Auskunft ertheilt man Kohlmarkt No. 614 
im Laden. 


Frauenſtraße No. 909 iſt der zweite Stock, beſtehend 
in zwei bis 3, auch 4 Stuben nebſt Zubehoͤr, miethsfrei. 
Das Nähere 911 b. 


Zwei Stuben nebſt Kabinet, parterre, mit oder ohne 
Pferdeſtall zu zwei Pferden, ſind große Wollweberſtraße 
No. 561 zu vermiethen. Das Nähere im ſelbigen Haufe 
beim Tapezier Herrn Schulz zu erfragen. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


—— Geſchaͤftsführer. 

Ein junger Kaufmann ſucht als Geſchaͤftsführer, wenn 
auch in einer Provinzialſtadt, engagirt zu ſein. Der⸗ 
ſelbe weiß ſich leicht in jeder Branche zu finden und 
wird ſeine Brauchbarkeit auf Verlangen durch Zeug⸗ 
niffe beweifen. Adreſſen werden unter J. 3. durch die 
Zeitungs⸗-Expedition erbeten. 


Für zwei junge Madchen, auf einem Gute nahe bei 
Stettin, wird eine Erzieherin geſucht, die aber auch 
Klavier⸗Unterricht ertheilen knun. Das Nähere in der 
Zeitungs⸗Expedition. 


Auf einem bedeutenden Gute in Weſtpreußen, an die 
Neumark grenzend, findet ein zum er Mann, welcher die 
Landwirthſchaft zu erlernen w uſcht, 1 5 ein Unter⸗ 
kommen. Das Naͤhere zu erfragen in Stettin gr. La⸗ 
ſtadie No, 229 beim Ober⸗Kontrolleur Krumhauer. 


Ein Marqueur, der auch ſerviren kann, wird geſucht; 
auch er leete halbe eherne gekauft 
bei f N. Tincauzer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Atte ſt. ; 

Der Kammerjaͤger Herr Rudolph aus Berlin hatte 
feine Mittel gesen Ratten und Mäufe in unſeren Los 
kalitaͤten im Mai d J. mit ſolchem Erfolge angewen⸗ 
det, daß nach einmaligem Legen derſelben nach 24 Stun⸗ 
den ſammtliches Ungeziefer verſchwunden war, auch bis 
jetzt, nach Verlauf eines halben Jahres, von demſelben 
noch nichts wieder zum Vorſchein gekommen iſt. Wies 
bezeugen wir dem Herrn Rudolph mit Vergnügen, der 
Wahtheit gemäß. Stettin, den liten November 1847. 

A. Pontz & Comp. 

Das von dem Kammerjaͤger Herrn Rudolph aus Ber⸗ 
lin in meiner Wohnung gelegte Gift zur Vertilgung 
der Ratten hat ſich bewaͤhrt, welches ich hiermit bejcheis 
nige. Stettin, den Sten November 1847. 

Wm. Mahler, im Schuͤtzenhauſe. 


Beachtenswerth. 


Durch die von mir neu erfundenen Mittel bin ich in 
den Stand geſetzt, Schwaben in 15 Minuten ohne 
giftige Medikamente zu vertilgen. Ich empfehle mich 
demnach einem geehrten Publikum zur Vertilgung die⸗ 
ſes Ungeziefers mit dem ergebenſten Bemerken: daß jetzt 
die geeignetſte Zeit dazu iſt, und mein Aufenthalt hier 
nur noch einige Tage währt; ebenſo werden Ratten, 
Maͤuſe, Wanzen und Motten von mir auf das aller⸗ 
— vertilgt. Geehrte Aufträge bitte ich in meiner 

ohnung im Gaſthof zum deutſchen Hauſe hieſelbſt, 
Breiteſtraße No. 391, gerällign abgeben zu wollen. 

F. Rudolp 


conceſſ. Kammerjäger aus Berlin. 


jedri roͤder ift mit einer großen Parthie vors 
we arzer Kanarienvoͤgel, welche den Nach⸗ 
tigalls und Tyroler Schlag haben, angekommen und 
logirt auf der großen Laſtadie im Pommerſchen Hauſe. 


i rten Freunden zeige ich ergebenſt 
— ich u Wohnung nach der Frauenſtraße 
No. 920 verlegt habe. I * lo ck. 

Jeden Tag ertra feine Gänſeſülze bei 
Zier bol, Koch, große Oderſtr. No. 8. 


Meine Wohnung iſt jetzt Pelzerſtraße No. 804, und 
; errfchaften um gütige Aufträge. 
deset eee Bine Schoͤnherr, Miethsfrau. 
Beachturgswerth. 


i ehrten Gaͤſten mache ich die ergebene An⸗ 
rt gr 10 vom Donnerſtag den kiten ab jeden 
Donnerſtag nach Klavier und Violine tanzen laffe, 
Entree a Person 21 fat. Fircho w, Tabagiſt. 


Im Cafe italien, Grabow No. 11, 
iſt täglich Caffee, Wein, Berliner Weißbier, Grog, 
überhaupt Getränke und Speiſen aller Art 
ju haben. Um gütigen Beſgg e 45 


* ’ 


8 den beugen Kea dh Schoene 
2 igen Ta i i 
S Reichhaltigſte ausgeftätteie en 


Leder⸗Lager 

& eröffnet und empfehle mich deshalb den Herren 
© Sattlern und Schuhmachern, prompte und billige 
S Bedienung verſprechend. 

Stettin, den 15ten Oktober 1847. 


3 A. F. Dittmer, 


Breiteſtraße No. 953, im goldenen Hirſch. 
Scssssssseses.sesssesssessesss 
i brauchte, jedoch noch gut confervirte Schnells 
* — Eduard Eyltegperdee 
große Laſtadie No. 230. 


Die neu eröffnete 


Buchdruckerei 


von Wachenhusen & Cor. hieselbst 
Louiſenſiraße No. 740, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller nur vorkommenden 
Druckarbeiten und notirt bei geſchmackvollſter und mo⸗ 
dernſter Ausſtattung die billigſten Preiſe. 
2 Anſchlagezettel in allen Größen und Farben 
werden aufs billigſte gedruckt. 


®® 


SS SSS 


; Mit dem taten diefed Monate 

werden bie diesjährigen Paſſagierfahrten des Dampfboots 
= „Prinz Carl von Preussen“ 

zwiſchen hier und Frankfurt a. O. der Art loſſen, 

4 Wan Lee an die 55 Ta . A 

R rankfurt a. O. au u 5 

Das Bugſir⸗Dampfboot 9 N 

ex Delphin‘ 

Teibt indeſſen bis Schluß der. Schifffahrt na 

furt und vice versa in Fahrt, und Has paste . 

wohl direkt als nach den Zwiſchen⸗Stationen befördern. 
Die Abfahrt von hier geſchieht jeden Montag und 

Donnerſtag, Morgens 6 Uhr, am Kloſterhof. 


FF 
; um dem Wunſche mehrerer geehrten Damen? 
: nachzukommen, babe ich in bieſiger Gegend eine f 
Parthie Tiſchzeuge und Handtücher weben und folche £ 
Z in Schleſien bleiben lafen. 99 8 
„Diefe Gegenſtaͤnde find nun von der Bleiche zur 
rückgekommen, fallen ſehr ſchoͤn aus und kann ich 
olche beftens empfehlen. 
C. A. Rudolphy. 


et PEITLETIE STEIN II zo 5 
— 


Morgen Sonnabend den 13ten November Concert 
à la Strauss bei Nicola Tincauzer, 
Grapengießerſtraße No, 166, 


„„ 


N „ 


Verbesse- 
rung 


Unterzeichnete machen einem hieſigen und auswärtigen 
eehrten Publiko die Anzeige, daß fie wegen anhaltenden 
Beſuchs ihren hieſigen Aufenthalt noch bis den toten dies 
ſes Monats verlängern, und erlauben ſich daher, alle 
diejenigen Perſonen, welche noch an Augenſchwaͤche lei⸗ 
den, und von ihren 1 Gebrauch machen wol⸗ 
len, zu erſuchen, ſie doch baldigſt mit ihrem gütigen Beſuch 
zu beehren. — Die Brillen find eingerichtet für kurz⸗, 
weit⸗ und ſchwachſichtige Augen. Sohald fie die Augen 
angeſehen und unterſucht haben, werden ſogleich die 
paſſenden Glaͤſer beſtimmt. Ferner empfehlen fie 
Lorgnetten für Herten und Damen, fo wie auch 
Dperngläfer und Thermometer in den elegan⸗ 
teſten Faſſungen. 

Ihr Logis iſt im Gaſthof zu den „drei Kronen“, wo 
fie von Morgens 8 bis Abends 5 Uhr anzutreffen ſind. 
Gebr. STRAUSS, Hof- Optici 

a 1 ar 
Daß die von dem Herrn Hofoptikus Strauß aut 
823 mir vorgezeigten e ſich durch Reinheit 
und Sauberkeit der Schleifung, fo wie durch ihre Konz 
ſtruktſon beſonders auszeichnen und daher zu empfehlen 
ſind, beſcheinige ich hiemit. 
Stettin, den Stften Oktober 1847. 
Dr. W. Otto. Dr. Steffen. 


Fournier- Schneide- Anstalt 


d 
Handlung mit Fournieren in- und 
ausländischer Hölzer 


von 
J. EBNER, Rossmarkt 758. 

Ich zeige ergebenft an, daß mein längft erwartetes 

. Domingo⸗Mahagoni⸗Pyramidenholß angekommen 
und bereits davon zu Fournieren geſchnitten iſt. Es 
find nun wieder ſehr fchöne breite Püramiden⸗Fourniere 
auf dem Lager, auch ſind 177 elixander⸗, Eichen⸗, 
Linden⸗, Kaſtanien⸗ und Birken-Fourniere in großer 
Auswahl, ſo wie eichene 1“ gr. Dickten zu Parquets, 
elſen Cigarrenkiſten⸗Dickten und auch 

„ Mahagoni⸗Bohlen in allen Größen EI 

vorraͤthig und werden billigſt verkauft. 

Hölzer zum Schneiden zu Fournieren und in jeder 
Stärke werden ſchnell und gut geſchnitten. 


Möbel- Fuhrwerk 
iſt zu haben im „braunen u DR. 


Geldverkebr. 
0 


kleine Kapitalien ſind auf ſichere 
Pbbrther ans An Schreiber sen., Roßmarkt 711. 


Am 24. Sonntage n. Trinitatis, den 14. November, 
werden in den hieſigen Kirchen predigen: 


In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 81 u. 
Herr Konſiſtorial⸗Raty Dr. Richter, um 103 U. 
Herr Kandidat Dr. Hoffmeiſter, um 14 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 u. halt 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſter Schünemann, um 9 u. 
Herr Prediger Fiſcher, um d u. 
Die Beicht⸗ Andacht am Sonnabend um 1 Ur det 
Herr Paſtor Schünemann. 
In der Peters und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Moll, um 9 U. 
Prediger Hoffmann, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um t Ubr dan 
Herr Prediger Moll. 
In der Fodannis Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10 u. 
„Prediger Budy, um 23 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr dalı 
Herr Prediger Budy. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Jonas, um 2 U. 
Deutſch⸗katboliſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſtums predigt am Sonn- 
tage den 17. November, Vormittags 10 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 10. Novbr. 1847. 


Weizen . . 2 Thlr. 22] ſgr. bis 2 Thlt. 265 for. 
Roggen 1 25 2 ¶ —ꝛ— — 
Gerſte 1 » 19 „1 2 
tr wat wi Re er ee 
eben: - 2 ITETI TIEREN ash 
Preus.Cosr. 


Fonds- & Geld- Cours. 
PORErL 


BERLIN, den 10. November. 
Staats-Schuldscheine 


Ius- 
Fuss Briefe Geld. 


34 | 91? | 914 


Prämien-Scheine d. Seeh. à 50 T.] — 904 — 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschr. 34 88 
Berliner Stadt- Obligationen 34914 — 
Westpreussische Pfandbriefe 3} | 914 | 90% 
Grossh. Posensche do. 4 1004 — 
do. do. Da an 319141 — 
Ostpreussische Pfandbriefe . 34 — 94 
Pommersche Aan Io 9493192 
Kur- u. Neumürkische do. 34194 93 
Schlesische do . 4. 3—— 
do. vom Staat garant. Lit. B. 1 31 — | — 
Gold al marco. . . „ „ ER Wen 
Friedrichsd'or . . 1- TH] 13, 
Augustdor . v2... he! 12 
Disconto re en la — 3 4 


